

[image: Coverabbildung des Buches “Die Chronik der geistigen Welten”]






Buchbeschreibung:


Luraja die Königin der Wanderer hat die Aufgabe, die unterschiedlichen Welten zu bereisen und sich um die Probleme zu kümmern, die dort auftreten. Als eine seltsame negative Energie auftaucht, gerät der Kosmos immer weiter ins Chaos. Luraja erzählt von ihren Aufträgen in dieser Zeit und stellt dar, mit welchen Herausforderungen sie zu kämpfen hatte und was für weitreichende Folgen die damaligen Ereignisse für die Gegenwart und die Zukunft haben ...







Über den Autor:


Die junge Autorin wurde am 02. März 1994 in Passau in Niederbayern geboren. Sie lebt und arbeitet selbstständig in Bayern. Neben ihrer großen Leidenschaft, dem Schreiben von Büchern und Kurzgeschichten, produziert sie außerdem Hörbücher. Ihre Projekte sind unter jennypelinkaauthor.com zu finden.






Jede Welt ist ein winziger Tropfen. Doch alle vereint bilden sie das riesige Meer, das wir Kosmos nennen ...









Vorstellung der Autorin


Mein Name ist Luraja und ich bin die Anführerin der Wanderer, die auch als Königin bezeichnet wird. Der Begriff hat aber nichts mit Herrschaftsansprüchen zu tun, sondern ist ein Titel, so wie es bei den Engeln beispielsweise unterschiedliche Fürsten gibt.


Ich bin das einzige Lichtwesen, das weibliche Züge besitzt, und meine Fähigkeiten sind besonders.


Im Vergleich zu anderen Wanderern kann ich manche Dinge, die sie nicht können, ähnlich wie es bei den Engeln in den unterschiedlichen Fürstentümern verschiedene Fähigkeiten gibt.


Ich bin der erstgeschaffene Wanderer, der die stärksten Gaben besitzt.


Ich lebe schon seit vielen Zeitaltern und erfülle meine Aufgaben, die ich von Jesus und Gott oder auch manchmal den Engelfürsten bekomme.


Ich liebe die Natur, habe die Gabe mit Tieren zu sprechen und bin in der Lage den Gefühlszustand jeglichen Lebewesens zu spüren und mich mit ihnen zu verbinden. Diese Eigenschaft bringt den Nachteil mit sich, dass ich mich selbst nicht abschirmen kann und alle Energien durch mich hindurchfließen.


Für meine Arbeit ist das allerdings wichtig.


Ich reise zu anderen Welten, um dort Probleme ausfindig zu machen. Diese können Energien, die Landschaft aber auch die Wesen selbst betreffen, die dort leben.


Jegliche Störung, egal welcher Art verzerrt das Gesammtenergieniveau in einer Welt. Diese Änderungen werden auf einem Überwachungsschirm angezeigt. Verändert sich etwas, werden die Wanderer ausgeschickt, um sich die Lage vor Ort anzusehen.


Ich habe solche Aufträge entgegengenommen und auf die anderen Wanderer verteilt, außerdem bin selbst in die Welten gereist, um dort meine Arbeit zu tun.


Unterstützt wurde ich dabei von Gandolin. Er ist eine andere Art Wesenheit, die man Bewahrer nennt. Sie sind dafür zuständig, das Energieniveau in der entsprechenden Welt zu analysieren und dann mithilfe eines Energiesteins das Energielevel des Wanderers anzupassen, denn nur so kann sich diese Wesenheit frei in anderen Welten bewegen ohne energetische Schwierigkeiten zu bekommen. Dies ist darauf zurückzuführen, dass sich der Wanderer wie bereits erwähnt nicht abschirmen kann.


Jeder Wanderer benötigt seinen Bewahrer, der ihn auf seinen Missionen begleitet.


Gandolin ist, wie ich, der Erste seiner Art und somit derjenige mit den größten Fähigkeiten.


Gott achtete immer darauf, dass die geistige Stärke derjenigen die miteinander arbeiten zusammenpasst, denn wenn das nicht der Fall wäre, könnte Gandolin mir nicht ausreichend Schutz bieten, da ihm Fähigkeiten fehlen würden.


Aus diesem Grund muss die Energie der Wesen gleich hoch sein, damit alles funktionieren kann.


Wohl auch aus diesem Grund hat Gott mich und Luceriel zusammengeführt, denn auch er ist der Erstgeschaffene seiner Art.


Die Engel stehen in der energetischen Ordnung höher als die Wanderer, dennoch ist der Unterschied nicht allzu groß.


Ich selbst habe miterlebt, wie die anderen Wanderer und die weiteren Licht und Tierwesen geschaffen wurden.


In dem großen Führer der Wesenheiten sind alle Wesen erklärt und beschrieben. Meiner Kenntnis nach wurde er von Raphael geschrieben, der ebenfalls die Chronik der geistigen Tiere verfasst hat. Beides ist in der Bibliothek im dritten Himmel zu finden. Die Originalausgaben sind bei Raphael unter Verwahrung, doch es wurden mittlerweile Abschriften zur Einsicht angefertigt.


Es war für mich immer eine große Faszination zu sehen, wenn Gott wieder eine neue Art erschaffen hat. Man wusste nichts Genaues darüber. Es war im Gespräch, das eine weitere Art kommen soll, doch welche es jeweils war, erfuhr man erst, wenn die Wesen dann da waren.


Natürlich kennt nicht jeder jeden, denn es gibt unzählbar viele Wesen in den Himmeln.


Die Himmel wurden zuerst geschaffen. Der Dritte, dann der Zweite, dann der Erste. Anschließend wurden die unterschiedlichen Arten der Wesenheiten geschaffen, so wie es in dem großen Führer der Wesenheiten verzeichnet ist.


Erst nach der Schaffung der Himmel und aller Wesen, die darin wohnten, schuf Gott Welten und Galaxien und die darin lebenden Wesen. Diese Welten sind geistiger Natur und nicht physisch.


In den kommenden Kapiteln werde ich die Unterschiede erläutern und auch in den Erklärungen hinten im Buch gibt es eine kurze Zusammenfassung einiger Begriffe.


Bevor diese Welten erschaffen wurden, war ich damit beschäftigt, zu lernen, und half hin und wieder im Tempel aus. Als dann die ersten Welten und ihre Wesenheiten geschaffen worden waren, kam Jesus zu mir und sagte, meine Aufgabe und auch die der anderen Wanderer könnte nun beginnen. Ich bekam meine notwendige Ausrüstung und wurde darin eingeführt, was ich für meine Aufgabe brauchte. Auch wurde mir Gandolin vorgestellt, mit dem ich in Zukunft zusammenarbeiten sollte. Meine Werkzeuge waren dabei unterschiedliche Ringe, die ich im Folgenden näher erklären werde:


An meinem rechten Zeigefinger steckt ein etwas breiterer, weißer Ring. Er steht für die Reinheit meiner selbst und die Verbindung, die Gott mit mir geschlossen hat.


Der Ring an meinem rechten Daumen ist Silber und hat dunkellilafarbene Ränder.


Er hilft mir die Probleme, in den unterschiedlichen Welten ausfindig zu machen und zu analysieren.


Der Ring an meinem kleinen rechten Finger ist silberfarben. Auf ihm sitzt ein tropfenförmiger Diamant, der fliederfarben ist. Er kann die Farbe zu einem satten Rosa wechseln. Ihn benötige ich, um mit Gandolin zusammenzuarbeiten. Er hat einen fast identischen Ring. Wir brauchen sie, um die Synchronisierung vorzunehmen. Außerdem kann ich ihn damit rufen.


An meiner linken Hand trage ich noch zwei weitere Ringe, die für meine Aufgaben wichtig sind.


Einen davon an meinem Zeigefinger.


Er ist aus zwei S-förmigen Ornamenten zusammengesetzt und in seiner Mitte befindet sich ein dunkler lilafarbener Edelstein. In seinem Inneren wabert ein weißlicher Nebel herum, der mal lichter und dann wieder klarer ist.


Ich kann damit den Schleier der Zeiten lüften und Sequenzen in der Vergangenheit die ich erlebt habe, noch einmal sehen, oder aber die Zukunft betrachten. Das Thema ist sehr komplex, denn er bildet nicht nur eine Zukunft ab, sondern alle, die möglich sind. Welche davon eintritt, hängt von Entscheidungen ab. Es gibt allerdings unumstößliche Ereignisse in der Zukunft, die auf jeden Fall passieren. Bildet er eine solche ab, leuchtet er in einem hellen Fliederton und erwärmt sich.


Der letzte Ring sitzt auf meinem kleinen Finger an der linken Hand. Er ist sehr dezent. Er besteht aus glänzendem Silber und sieht aus wie eine Ranke. In seiner Mitte befindet sich ein winzig kleiner, klarer Diamant. Er ist dafür da, meinen Geist von schädlichen Einflüssen zu reinigen und bietet vor weiteren Verunreinigungen einen gewissen Schutz.


Die eben beschriebenen Ringe sind mein Werkzeug und Jesus sagte mir damals, als ich sie erhalten habe, dass ich sie nicht mehr ablegen soll. Daran halte ich mich bis heute. Es gibt keinen Moment, an dem ich sie nicht getragen hätte.


So ausgestattet, habe ich meine Aufgabe angetreten, die ich eine lange Zeit gemacht habe. Dann allerdings gab es ein Ereignis, das alles auf den Kopf gestellt hat. Was den Menschen unter Sündenfall bekannt ist, war eine Intrige, derjenigen Geister die vor vielen Zeitaltern bereits begonnen hatten zu rebellieren. Anfang davon war das fehlerhafte Verhalten des Erstgeschaffenen, der immer mehr Wesen mit sich in das Verderben riss. Der Auslöser hierfür ist den Menschen jedoch unbekannt und wird in der Zeit des Endes wieder offenbar. Viele Änderungen wird es dann geben und die Menschen auf Erden werde nicht mehr wissen wie ihnen geschieht.


Dieses Buch soll sich jedoch auf die geistigen Gefilde beziehen. Es ist eine Auflistung und Beschreibung der Welten, in denen ich meinen Dienst tat. Ein anschließendes Kapitel wird darüber erzählen, welche Aufgabe ich nach dem Sündenfall übernommen habe, die ich auch jetzt noch ausführe. Es ist der Einsatz auf der Erde, der insbesondere für die letzte Zeit und das Endgericht wichtig werden wird. Denn ich bin nicht nur bestimmt, zwischen den Welten zu wandern, sondern auch durch die Zeit. Somit ist der Sinn dieses Buches, meine Aufgabe und vor allem die Welten dem Leser näher zu bringen. Damit das gelingt, werde ich nun in dem nächsten Kapitel die Gattung der Wanderer etwas ausführlicher beleuchten.









Die Art der Wanderer


Die Wanderer sind Lichtwesen. Sie unterstehen Gott und Jesus und dienen ihnen mit ihren Fähigkeiten. Sie sind energetisch die zweithöchste Art der Lichtwesen, die existiert. Ihre Erschaffung liegt zwischen den Engeln und den Bewahrern, welche die Erste und dritte energetische Art darstellen.


Ich bin die Königin, also der energetisch stärkste Wanderer mit den meisten Fähigkeiten. Meine Stärken liegen im analysieren und planen. Außerdem besitze ich herausragende künstlerische Talente. Eine besonders hohe Empathie, die Begabung Gefühle von anderen zu spüren und die Sprache der Tierwesen zu verstehen gehört ebenfalls zu meinen Gaben.


Die Art der Wanderer ist in Klassen gegliedert, in denen es unterschiedliche Stände gibt. Dies stellt sich wie folgt dar:


Wanderer 1. Klasse: die ersten 12, direkt unter der Königin eingesetzt. Sie werden als Weißsilberadel bezeichnet.


Wanderer 2. Klasse: die meisten Wanderer. Sie werden als Blausilberadel bezeichnet.


Wanderer 3. Klasse: Die restlichen 10. Sie werden als Grausilberadel bezeichnet.


Die Königin ist von den 3. Klassen ausgenommen und ihnen übergeordnet.


Die Wanderer der 1. Klasse bilden den Silberrat.


Aus allen 3 Klassen sind darüber hinaus jeweils 3 bestimmt, die den Vorstand der Klasse bilden und oftmals in Gruppen reisen, wenn der Auftrag es erfordert.


Hat das Problem Bestand, oder kann nicht richtig bestimmt werden, wird die Königin hinzugezogen.


Die Königin nimmt auch die Arbeiten der anderen ab, indem sie ihr Siegel setzt. Außerdem koordiniert und plant sie die Einsätze der Wanderer. Das war als Königin meine Aufgabe.


Wenn eine Unregelmäßigkeit in den Energien einer Welt festgestellt wurde, haben mir Gott, Jesus oder die Erzengel Bescheid gegeben.


Ich habe mir angesehen, um welche Aufträge es sich handelt und dann die passenden Wanderer beauftragt, sich die Sache anzusehen. Manchmal hat Jesus auch direkt zu mir gesagt, dass ich selbst dorthinreisen soll. Wie so ein Auftrag abläuft, wird in den folgenden Kapiteln dargestellt. Ich werde dabei eine Welt nach der anderen abarbeiten und meine jeweilige Aufgabe dort darstellen.









Gyanom


Gyanom ist eine Zwischenwelt. Das bedeutet, sie liegt zwischen zwei Dimensionen und stellt dort einen energetischen Übergang dar. Sie ist zum Großteil unbewohnt. Nur ein paar Arbeiter leben dort, die Scrambs genannt werden. Es sind Wesenheiten ohne feste Form, die sich aber meist als humanoide Nebelwesen zeigen. Sie können hell leuchten und unterstützen die Lichtwesen bei ihrer Arbeit, allen voran die Wächter die an den Übergängen wachen und den Durchtritt gewährleisten. Wächter sind ebenfalls Lichtwesen, die für die Überwachung von Energien zuständig sind.


Die meisten von ihnen sind mittlerweile abgefallen, weshalb es immer unsicherer an den Übergängen wird.


Gyanom war eine der ersten Zwischenwelten, die Gott erschaffen hat. Ihr Energieniveau ist relativ gering und sie ist mehrströmig aufgebaut. Das eine ist wichtig, damit auch Wesen mit einem niedrigen Energielevel den Übergang nutzen können. Mehrströmig bedeutet, das mehrere Ströme von unterschiedlichen Kräften in der Welt verlaufen und ineinanderübergehen.


Das hat den Sinn, dass die Energien von zwei, manchmal auch mehr Dimensionen dort zusammenlaufen und sich die Wesen, die von einer Dimension kommen, auf die andere vorbereiten können. Wanderer haben diese Fähigkeit des Ausgleichs von sich aus nicht. Deswegen benötigen wir unsere Bewahrer. Im Gegenzug dafür können wir aber problemlos zwischen vielen unterschiedlichen Welten und Dimensionen hin und herwandern. Die meisten Wesen können lediglich zwischen zwei Dimensionen oder aber den Welten in einer Dimension hin und her reisen. Manche können ihre Welt auch gar nicht verlassen.


Gyanom ist eine relativ kleine Zwischenwelt. Von der Fläche beträgt sie circa ein Viertel der Oberflächengröße der Erde. Sie hat zwei Hauptausgänge, die jeweils in eine Dimension führen. Der eine Durchgang führt in die Batonum-Dimension. Sie ist relativ klein und umfasst lediglich 38 Welten, die aber alle bewohnt sind.


Der zweite Durchgang führt in die Kursamon- Dimension. Sie ist mittelgroß, umfasst 138 Welten, wobei es belebte und rein energetisch existierende Welten darin gibt. Rein energetische Welten sind Welten, die unbewohnt sind, aber in denen wichtige Energiepunkte liegen die Ströme in der jeweiligen Dimension fixieren. Sie sind essentiell, um das Gleichgewicht in einer Dimension aufrecht zu halten.


Die Ausgänge in Gyanom führen in die Welten der jeweiligen Dimensionen. An die Ausgänge schließen somit Tunnel an, die zu der entsprechenden Welt führen. Zu der Batonum-Dimension führen 38 Kanäle. Jeder davon leitet den Reisenden zu der jeweiligen Welt.


Zu der Kursamon-Dimension führen 138 Tunnel, denn zu ihr gehören 138 Welten.


Wie Welten in Dimensionen zusammengefasst werden, hängt mit ihrer Zusammensetzung, der Aufgabe und den dort herrschenden Energien zusammen.


Ich werde nun von einem Einsatz erzählen, den ich in der Gyanom-Zwischenwelt hatte.


Da das Leben wie bereits erwähnt in den Zwischenwelten begrenzt ist und sehr viele Energien dort fließen und ineinander übergehen, gibt es jede Menge Stellen, an denen Probleme auftauchen können.


Es war Michael, der mich an jenem Tag zu dem großen Hologramm rief. Er zeigte mir, um welche Welt es sich handelte, die Probleme verursachte. Der normalerweise grüne Punkt auf der Anzeige blinkte rot und gab ein lautes Piepen von sich, wann immer er aufleuchtete. Ich ging zu der Tafel und ließ mit meiner Hand eine Nahaufnahme der Welt erscheinen. Es gab dort keine festen Strukturen und alles leuchtete in einem nebligen Blau, ebenso die Gestalten, die an dem Ort lebten. Die Energien flossen in unterschiedlich leuchtenden Bahnen über die felsig wirkende Ebene, so wie es sein sollte. Dann jedoch erkannte ich ein Zucken und das Leuchten der Energiebahnen verstummte kurz, ehe es sich wieder zeigte. Irgendwo musste also ein Fehler vorhanden sein.


Alle anderen Wanderer waren bereits auf Mission, denn zu der Zeit war sehr viel los gewesen.


Ich beschloss also, selbst dahin zu reisen, und gab über meinen Ausgleichsring Gandolin Bescheid, der etwas später ankam und mein Energieniveau, mit dem in der Zwischenwelt synchronisierte. Das alles dauerte nur wenige Minuten und wir waren sehr bald reisebereit.


Es gibt dabei 3 Arten zu reisen:


Die erste ist über die dementsprechenden Reisekanäle an den gewünschten Ort zu gelangen. Vom dritten Himmel aus, kann man durch einen Tunnel in jede Welt reisen. Dies obliegt aber nur den Lichtwesen, die Fähigkeiten hierfür besitzen.


Eine zweite Möglichkeit ist die Reise durch ein Portal. Grundvoraussetzung dafür ist allerdings, dass der Durchgang in der Welt zu der man reisen möchte, bereits aktiviert ist. Das ist bei Portalen der Fall, die fest an einen Ort eingerichtet wurden, oder aber bei Tore, die für den einen Zweck gebaut werden und dann wieder verschwinden. Dies kann von Engeln, Jesus, Gott oder auch Wesen in der entsprechenden Welt vollzogen werden. Diese Reiseart ist schneller als die Erste, allerdings nur bedingt einsetzbar.


Wir, die Wanderer, nutzen daher am liebsten die dritte Möglichkeit: die mehrdimensionale Tele-portation.


Diese Fähigkeit haben nicht alle Lichtwesen. Dabei wird der Zielort ausgemacht, analysiert und anvisiert. Dann überträgt man die Energien von dem einen Ort zum anderen und schon ist man dort. Diese Möglichkeit kostet viel Kraft und ist auch nicht von jedem Lichtwesen durchführbar. In Wanderer und Bewahrerkreisen, nennen wir diese Methode „springen“. Man benötigt einiges an Übung, doch wenn man es kann, ist es sehr nützlich, denn das Reisen geht schneller. Innerhalb einer Welt oder in den Himmeln ist es ebenfalls möglich, zu springen. Das kostet dann auch nicht so viel Kraft. Als Regel gilt: Je mehr Dimensionen jemand überwinden möchte, und je weiter der Weg ist, den er zurücklegen will, desto mehr Energie benötigt er. Das ist wichtig zu berücksichtigen, denn man hat neben seinem Auftrag, den man zu erledigen hat, auch noch den Rückweg, den man zurückspringen muss. Deshalb ist es wichtig, sein Energielevel zu kennen und sich gut einschätzen zu können.


Wie bei mir und Gandolin ersichtlich, ist es auch möglich, zusammen zu springen. Dabei führt einer an und zieht die anderen mit. Das funktioniert auch für Gruppen. Bei uns beiden leitet Gandolin immer den Sprung, denn er hat bereits das Grundenergieniveau der Welt und meines analysiert. Für ihn ist es nun ein Kinderspiel uns dorthinzubringen. Ich halte mich dafür an ihm fest, denn das macht den Übertrag um einiges leichter. Je mehr Kontakt man hat, desto besser, schneller und energieschonender funktioniert das Springen.


Nun aber, fahre ich mit dem Bericht zu meinem Auftrag fort:


Als wir in Gyanom angekommen waren, spürte ich bereits eine Disharmonie in den dort fließenden Energien. Da Gandolin meinen Körper mit dem Energieniveau synchronisiert hatte, spürte ich jede Abweichung davon. Der Bewahrer sorgt immer dafür, dass die Kräfte um mich herum konstant bleiben, damit ich mich frei bewegen kann und keine Probleme bekomme. Zuvor aber startete ich eine Analyse. Das heißt, ich fühlte mich in die Disharmonie ein um zu sehen, woher sie rührt. Ich bewegte mich ein gutes Stück von unserem Ankunftsort weg und sprang mit Gandolin einige Male, bis ich dem Problem schließlich näherkam. Es schien von einem der Übergänge herzurühren, also machten wir uns auf den Weg dorthin. Kurz vor dem Durchgang sah ich es dann: Eine der Energielinien hatte sich mit einer nebenliegenden verkeilt und konnte nicht mehr klar fließen. Es war nur ein kleines Stück. Direkt vor dem Übergang in die anderen Dimensionen waren die Bahnen wieder entzweit, doch ihre Fließgeschwindigkeit war deutlich reduziert.


Ich trat näher, um das Problem zu identifizieren und herauszufinden, um welche Energien es sich handelte und wohin sie flossen. Da es sich an den Übergang einer Zwischenwelt befand, war klar, dass das Problem weite Kreise ziehen musste. Das erklärte natürlich auch die vielen Einsätze, die in der Zeit davor eingegangen waren.


Ich analysierte die Trägerenergien und verfolgte ihre Spur. Durch den Durchgang hindurch waren 15 Welten betroffen, die in der Batonum-Dimension lagen. Von der Kursamon-Dimension hingegen, waren es nur 7 Welten, die Auffälligkeiten zeigten. Ich konnte außerdem feststellen, dass sich die Disharmonie nach den Übergängen deutlich abschwächte, was ein gutes Zeichen war. Ich schrieb alles nieder und beschloss dann, mit Gandolin zurückzukehren, um alles Wichtige in die Wege zu leiten. Da es sich um verschiedene Kräfte handelte, die betroffen waren, entschied ich, gleich Raphael hinzuzuziehen, da das Wirken der unterschiedlichen Energien in den Welten sein Fachgebiet ist und er sich darüber hinaus mit den dort lebenden Wesenheiten auskennt.


Die Arbeiter wurden bis dahin angewiesen, die Durchgänge zu schließen, was sie auch befolgten.


Ich kehrte mit Gandolin zurück, gab jegliche Information, die ich beschaffen hatte, an Raphael weiter und schrieb dann wie üblich meinen Bericht.


Einsätze in Zwischenwelten wie Gyanom sind immer heikel, da man aufgrund der Schlüsselfunktion nie sagen kann, wie viele Welten am Ende betroffen sind. In diesem Fall war es händelbar und es ist wie meistens alles gut gegangen. Die Energien wurden entwirrt und stabilisiert und das Energieniveau in den Welten normalisierte sich schnell. Somit war dieser Auftrag erledigt und ich konnte mich um meine nächste Aufgabe kümmern.









Mortalis


Mortalis ist eine der kleinsten Welten, die existiert. Sie ist nur etwa so groß wie eine Großstadt, doch sie ist eine meiner Lieblingswelten. Sie liegt in der Zaunis-Dimension die 218 Welten umfasst und ist wie die meisten Welten dort belebt.


Mortalis zeichnet sich durch eine wunderschöne Landschaft aus mit saftigen Wiesen und Wäldern, die, so finde ich, der in den Himmeln schon sehr nahekommt. Sie ist eingeteilt in 5 große Bezirke, die Bepa, Nepa, Oka, Suka und Lika genannt werden.


In dieser Welt leben die Bitonaups, die so finde ich, eine gewisse Ähnlichkeit mit Pesingsnijol in den Himmeln aufweisen.


Von Bezirk zu Bezirk unterscheiden sich ihre Farbe und ihr Aussehen, doch eines ist immer gleich: Sie sind kniehoch, haben dichtes, zottiges Fell und einen breiten, langen Schnabel.


Anders als Pesingsnijol haben sie Pfoten, die jeweils 5 Zehen aufweisen, aber krallenlos sind.


In Bepa sind sie rot-braun und weisen weiße Flecken im Fell auf.


In Oka das in den bergigen Gebieten weiter oben liegt, sind sie reinweiß.


In Suka weisen sie eine orange Färbung auf und ihr Gesicht wie auch die Pfoten sind dunkelbraun. In Lika sind sie weiß gefärbt und tragen braune bis dunkelbraune Streifen im Fell, nur die Tatzen sind reinweiß.


Im Gegensatz zu Pesingsnijol leben sie auf dem Boden in kleinen Holz oder Steinhütten, die überall in dieser Welt zu finden sind. Sie sind relativ schreckhaft, wodurch man nur selten, welche zu Gesicht bekommt. Meistens beobachten sie einen aus der Ferne und geben dann gluckende Laute von sich. Sie ernähren sich von den Beeren, die es dort in Hülle und Fülle gibt.


Ähnlich wie Pesingsnijol sind sie für das Harmonisieren von Energien zuständig und haben einen besonderen Draht zu den Pflanzen die dort leben.


Dies ist gut, nur wird es zum Problem, wenn durch etwas Disharmonie ausgelöst wird, welche die Wesen selbst nicht lösen können. Dann nämlich bricht eine Massenpanik aus, wie ich in meinem Einsatz erleben musste.


Mortalis ist eine geistige Welt mit der Möglichkeit der Materialisation. Das bedeutet, die Welt und alles, was auf ihr existiert, kann eine geistig feste Form annehmen. Es ist wie in den Himmeln bei uns Lichtwesen. Wir können geistig ohne feste Form existieren, haben aber auch eine feste geistige Form, die wir annehmen können. Das geistige Erscheinungsbild ist dabei immer gleich.


Es gibt noch zwei weitere Formen, nämlich geistig- physisch und rein physisch. In der Abstufung würde es sich wie folgt darstellen:




	Rein geistig (feinstofflich)


	Fest geistig (feinstofflich geordnet)


	Geistig physisch (feinstofflich mit festsofflicher


	Materialisierung)


	Rein physisch (feststofflich)





Diese Zustände sind in Existenzebenen eingeteilt:




	Rein geistig


	Geistig mit Möglichkeit der Materialisation


	Physisch/ irdisch





Es gäbe viel dazu zu sagen, doch ich werde mich den jeweiligen Zuständen widmen, wenn ich Welten beschreibe, die dort einzuordnen sind.


Mortalis ist eine geistige Welt mit der Möglichkeit der Materialisation, also der Annahme einer festen geistigen Form. So haben auch die Landschaft und seine Bewohner eine feste geistige Form.


In meinem Auftrag erfuhr ich direkt von Jesus, dass dort Hilfe benötigt wird und ich dorthinreisen sollte, da ich mit den Tierwesen sprechen kann. Ich rief also Gandolin, er synchronisierte meine Energien und wir machten uns auf den Weg.


Als wir dort auf einer der grünen Wiesen ankamen, drang sogleich schreckliches Geschrei an unsere Ohren und wir hielten uns reflexartig die Hände vor. Die Tierwesen waren in blanker Panik. Sie kreischten und liefen wild durcheinander über die Wiese.


Ich versuchte mehrmals, mit ihnen zu sprechen, doch es gelang mir nicht.


Dann allerdings kam mir eine Idee: Ich bat Gandolin, mein Energiefeld gleich zu stabilisieren und auszuweiten, sodass in einem runden Kreis von gut 5 Metern um mich herum Harmonie herrschte. Die Wesen bemerkten dies und drängten alle zu mir in den Kreis und beruhigten sich dort. Ich bat Gandolin, den Radius so gut es ging, zu vergrößern. Am Ende waren es gut 20 Meter die der Durchmesser betrug und die Wesen strömten in immer größerer Zahl zu mir. Es ging ihnen nun besser und das Geschrei von vielen war verstummt. Allerdings stand ich nun vor dem Problem, dass ich die Problemquelle nicht mehr analysieren konnte.


Ich beschloss dann, mit den Tierchen zu sprechen, um herauszufinden, was sie so erschreckt hatte. Eines der Wesen zeigte zu dem Wald, der sich am Rande der Wiese befand. Dort stand eine riesige Pflanze mit breiten Blättern und einem gewundenen Stamm. Da hinten, sagte es mir, wurzelte der Hauptbaum, der alle Energien trägt, und etwas wäre damit nicht in Ordnung.


Ich beschloss dorthinzugehen, gefolgt von den Tierwesen, die weiterhin in der Harmonie um mich herum badeten.


Dort angekommen sah ich einen der verworrenen grünen Äste, der auf den Boden gesunken war. Er war wohl durch irgendetwas abgebrochen worden.


Ich verstand das Problem sofort, denn wenn der Hauptträger der Energien beschädigt war, gab es eine Störung in den Bahnen, die er aussandte.


Auch für diesen Fall war mir klar, dass nur Raphael helfen konnte, denn er war der Spezialist für Energien und Tierwesen. Die Vegetation der unterschiedlichen Welt war ihm geläufig und so würde er mit den passenden Engeln darauf regieren können.


Ein Problem blieb allerdings: Wenn wir jetzt aufbrechen würden und das harmonische Feld verschwand, würden die Tierwesen wieder in Panik verfallen. Dafür gab es nur eine Lösung: Ich musste mit meinem Ring, den ich von Gott bekommen hatte um Hilfe bitten. Nur er konnte uns die Helfer schicken, die wir brauchten. Ich und Gandolin knieten also nieder und beteten. Wir brachten unser Problem vor Gott, er sagte uns Hilfe zu und bereits kurze Zeit später kam Raphael mit ein paar Gärtner und Tierpfleger an, die sich um die Tierwesen und die verletzte Pflanze kümmerten.


Gandolin und ich traten die Heimreise an und ich verfasste wie immer meinen Bericht.


Dieser Fall zeigt sehr gut auf, dass man manchmal erfinderisch sein muss, um ans Ziel zu kommen, und dass jeder Auftrag erneut eine Herausforderung darstellt.









Divarowef


Divarowef ist eine rein geistige Welt. Das bedeutet, sie ist geistig existent, hat aber keine feste Form und ist nicht in der Lage eine geistige Materialisation anzunehmen. Die Welt wird auch das Sternental genannt. Der Name rührt von den hellen Lichtern, die immer wieder in ihr aufleuchten. Sie wirken wie bunt glänzende Sterne am Nachthimmel. Diese Erscheinungen entstehen durch Berührungspunkte der Energien, die auf ihr fließen.


Eines Tages vernahmen ich und Michael ein sehr helles Leuchten auf der Hologrammtafel und kurz darauf setzten die dort lebenden geistigen Wesen einen Notruf ab. Sie heißen Bitumex und haben keine feste Form. Sie leben von den Energien in der Welt und sind die ganze Zeit in Bewegung.


Das grelle Leuchten, das von der Welt ausging, war so hell, dass es die anderen 80 Welten der Bufix-Dimension, in der sie liegt, bei weitem überstrahlte. Michael beauftragte mich und Gandolin, sich um die Sache zu kümmern. Der Bewahrer traf schnell ein und synchronisierte meine Energien mit denen in Divarowef.


Wenig später waren wir bereits auf dem Weg. Natürlich war es hier von Nöten, unsere rein geistige Form anzunehmen, denn man kann sich in Materialisation nicht in einer rein geistigen Welt bewegen.


Das Licht, das dort strahlte, war so hell, dass es nicht mehr möglich war, irgendetwas zu erkennen. Ich beschloss also, meine Analyse gleich zu starten, um das Problem zu ermitteln. Ich erkannte sehr schnell, dass der Energiefluss gestört war, und versuchte, durch eine zweite genauere Analyse herauszufinden, woher die Störung rührte. Dies ist immer dann von Nöten, wenn die Fehlerquelle nicht einwandfrei beim ersten Mal ermittelt werden kann. Manchmal sind mehrere Überprüfungen notwendig, um ein Problem sauber zu bestimmen. Mein persönlicher Rekord liegt bei 28. Dieses Mal allerdings reichte eine weitere Analyse aus.


Die Sterne und Funken in dieser Welt, entstehen durch die Berührung der Energien miteinander. In diesem Fall war es so, dass zwei der großen Energieströme die in der Welt flossen, sich ineinander verkeilt hatten und sich nicht mehr voneinander lösen konnten. Es musste jemand kommen, der Ahnung von den Energien hatte. Wir traten also den Rückweg an und sagten dann wieder Raphael Bescheid, der sich mit Michael und Phenuel auf den Weg machte, um das Problem zu beheben.


Wie üblich wurde ich nach Abschluss der Problemlösung erneut dorthinbestellt, um die Abnahme durchzuführen und mit meinem Siegel zu bestätigen, dass alles wieder in Ordnung war. Einsätze wie diese sind nicht selten, denn je mehr Energien an einem Ort fließen oder koexistieren, desto mehr Reibereien können entstehen. Meistens sind dies aber Aufträge, die relativ schnell durchgeführt und die Probleme behoben werden können. Es ist dabei nur wichtig, die richtigen Stellen zu benachrichtigen. In diesem Fall waren die betroffenen Energien Trägerenergien, die hochenergetisch waren. Das bedeutet, ihre Dichte ist sehr hoch und somit kann nicht jedes Wesen mit ihnen Arbeiten oder gar Probleme darin beheben. Für dieses Problem waren gleich drei Erzengel von Nöten, um es zu lösen. Auch war es Jesus, der in diesen Fall die letzte Abnahme machte. Ich konnte, nachdem alles abgeschlossen war, den Bericht schreiben und den Auftrag zu meinen erledigten Akten legen.









Erbenus


Erbenus ist eine relativ große Welt. Von der Fläche beträgt sie circa das 9-fache der Erdoberfläche. Sie ist eine geistige Welt mit der Möglichkeit der Materialisation.


Auf ihr gibt es unterschiedliche Inseln, die alle größer sind, als die Kontinente auf der Erde zusammen. Insgesamt sind es 38, die in verschiedene Bezirke unterteilt sind.


Die größte Insel heißt Kubeca und sie ist in 28 Bereiche eingeteilt. Diese Bezirke werden mit den Buchstaben aus dem Alphabet der Lichtwesen bezeichnet, weshalb eine Übersetzung in die menschliche Sprache schwierig ist. Ich werde deswegen versuchen sie mit Zahlen wiederzugeben.


Jeder Bezirk trägt darüber hinaus noch den Namen der Wesen, die dort leben in seiner Bezeichnung.


Bei der Insel Kubeca wäre die Nennung also Kusanols 1- 28, wenn man die Bezirke in Zahlen überführt und benennt.


Normalerweise steht dort statt der Zahl ein Buchstabe, nur ist die Schreibung wie auch die Aussprache oft schwierig. So können sich die genannten Namen höchstens annähern und Ähnliches darstellen, aber nie die konkrete Lautsprache wiedergeben.


Auf der Kubeca-Insel gibt es die Bezirke Kusanols Nr. 1-28. In unserer Sprache: Aage do Carvo na Berv.


Die oben genannten Wesenheiten fallen unter die Gattung der Tierwesen. Sie zeigen sich mit großen Flügeln und steinernen Krallen, haben einen eingerollten, massigen Schweif, eine lange klebrige Zunge und weiches, graues bis schwarzes Fell. Sie haben keine Augen und Ohren, sehen aber mit ihrem inneren Auge Sie leben in kleinen Höhlen in der Decke und den Wänden. Ihre Hauptnahrung besteht aus Edelstein, die sie dort zu Hauff finden. Je nachdem, welche sie fressen, leuchten ihre Krallen in unterschiedlichen Farben und ihre Fähigkeiten bilden sich aus. Sie bewohnen die felsige Landschaft der Insel und sind an die Bedingungen dort bestens angepasst.


Die zweite Insel nennt sich Arcoba und ist in 12. Bezirke unterteilt. Sie ist mit einem großen Dschungel zu vergleichen, in welchen Wesen mit dem Namen Gibalons leben.


Sie haben ein humanoides Äußeres, sind aber mit Federn oder Fell bedeckt, das braun bis dunkelbraun-schwarz ist.


Manche von ihnen leben in Baumhäusern, andere in Häuser in Bodenhöhe. Dementsprechend tragen sie Federn oder Fell. Ihre Nahrung besteht in erster Linie aus Früchten, die sie täglich sammeln und auch lagern. Sie baden sich gern in Energien und können dadurch kurzzeitig andere Formen annehmen, je nachdem, um welche Kraft es sich handelt.


Die dritte Insel nennt sich Sileunac und ist in 18 Bereiche unterteilt. In ihr hausen Wesen, die Binomops genannt werden. Sie unterscheiden sich in ihrer Farbe von Bezirk zu Bezirk und leben im Erdreich. Die Landschaft dort wirkt kahl, fast wüstenartig. Sie graben ihre Nester tief unter der Erdoberfläche und leben darin. Ihr Aussehen ist äußerst niedlich. Sie haben eine große hundeähnliche Nase und bärenartige Ohren. Ihr Körper ist länglich und besitzt vier Pfoten mit breiten Krallen, die das Graben ermöglichen. Ein Feuerband läuft ihren Rücken hinunter, unterscheidet sich aber je nach Bezirk. Auf dieser Insel herrschen verschiedene Elemente in den unterschiedlichen Arealen vor, weshalb sich das Aussehen und die Farbe der Tierchen unterscheiden.


In den Bereichen 1, 5, 7, 12, 15 und 18 herrscht das Element Feuer vor und die Wesen zeigen sich wie eben beschreiben braun bis rötlich.


In den Bezirken 2,3,8,11 und 17 zeigt sich eine karge Eiswüste, die ihr Fell rein weiß erscheinen lässt.


In den Arealen 4,9 und 10 befindet sich zugiges Gebirge ohne jegliche Vegetation, das den Wesen Federn wachsen lässt, und ihre Krallen sind breiter und stärker, damit sie sich durch den harten Boden graben können.


Die Bezirke 6, 13 14 und 16 zeigen eine trockene Steppenlandschaft und die Tiere weisen ein grünliches Fell auf.


Diese Wesen ernähren sich ausschließlich von den Energiebahnen, die dort durch die Insel fließen. Sie funktionieren dabei wie kleine Wandler. Sie nehmen die Kräfte auf, speisen sie in ihren Leib ein und geben ihrerseits wieder Energien ab. Wesenheiten auf anderen Inseln können diese wiederum gut gebrauchen.


Die vierte Insel ist die Kleinste und sie wird Biponac genannt. Auf ihr gibt es nur 5 Bezirke, in denen Wesen mit Namen Galals leben. Sie sind Wechselwandler was bedeutet, sie können zwischen unterschiedlichen festen geistigen Formen hin und herspringen, ja nachdem was gerade dienlich erscheint. So ist es schwierig, ihr genaues Aussehen zu bestimmen. Jedoch gibt es in Raphaels Bücher über die geistigen Wesen die Formen zu betrachten, die sie annehmen können. Einige davon sind Baum und blumenartig, andere zeigen sich in Formen von Lichtstrahlen, einem lodernden Feuerball oder einem Fluss. Diese Wesenheiten sind dafür zuständig, manches Ungleichgewicht zwischen den unterschiedlichen Inseln auszugleichen, indem sie sich wandeln. Die Landschaft dort, zeigt sich deshalb ebenso wechselhaft wie ihr Charakter.


Die fünfte Insel ist unter dem Namen Sibunec bekannt. Dort leben Mistomophs. Diese Wesen gleiten in den Elementen und zeigen sich als humanoide Gestalten. Da es 17 Bezirke gibt, finden sich auch hier dementsprechend geformte Landschaften aus Urwald, Sumpf und Gebirgsketten. Außerdem befindet sich auf ihr der größte Vulkan in dieser Welt.


Die Mistomophs sind jene Wesen, die die Energien der Binomops verwerten können, somit bereinigen sie die Elementarenergien in Erbenus.


Die sechste Insel heißt Lipunec und liegt mittig in Erbenus. Sie ist eine reine Energieinsel, ohne Leben darauf. Über sie laufen alle Trägerenergiebahnen und wichtige Fixpunkte befinden sich dort.


Die siebte Insel ist die mit dem Namen Hibonec. Darauf leben die Fenigals. Eine hochenergetische Wesnheit, die ständig in Bewegung ist und sich so schnell bewegt, dass man sie nur als scheinende Kugeln wahrnimmt. Auch sie sind für den energetischen Ausgleich zuständig und auf Harmonie ausgelegt. Gibt es Probleme können sie sich nicht mehr frei bewegen. Sie findet man dort in allen 26 Bezirken.


Die achte Insel ist Sibunex. Auf ihr fließen bunte Ströme, die wie Regenbogen glitzern, und es gibt dort seltene Materialien im Boden zu finden.


Die Hixus wachen über die auf der Insel befindlichen 9 Bezirke. Es sind kleine zottige Wesen mit dichtem, grauen Fell und großer Nase, die eine humanoide Gestalt aufweisen und als glitzernder Windhauch wahrzunehmen sind.


Die neunte Insel ist Mitobel und sie umfasst nur 3 Bezirke, die aber sehr großzügig sind. Ihre üppigen Wiesen zeichnen sie aus. Darauf wachsen Blumen mit Feuerkranz. Dazwischen fühlen sich Kirabells wohl. Diese feuerartigen, geflügelten Wesen streifen ungesehen als warmer Hauch durch die Luft und laben sich an den blubbernden Saft, der sich dort in den Kelchen der wachsenden Blumen bildet.


Die zehnte Insel auf Erbenus ist die Lipurac-Insel und wird auch als stille Insel bezeichnet. Auf ihr verlaufen Flüsse und Seen. Ein großzügiges Angebot aus Kräutern, Früchten und Beeren gibt es dort zu finden. Da sie unbewohnt ist, existieren keine Bezirke.


Die elfte Insel hingegen ist die Botanec-Insel und auf ihr gibt es 44 Areale, die alle bewohnt sind. Die Landschaft ist leuchtend hell und besteht aus Licht und Energie. Einige Berge aus Kristall befinden sich dort, welche die Strahlen speichern und hell wie Sterne leuchten. Auf der Insel leben hochenergetische Wesenheiten, die den Namen Fubex tragen und ähnlich wie die Esmorane in den Himmeln mit dem Licht reisen. Sie haben keine feste Körperform, zeigen sich aber am öftesten mit vier Beinen und einem fuchsähnlichen Kopf. Der Schweif erinnert allerdings an den eines Pferdes und sie haben Flügel mit goldenen glänzenden Federn. Die Wesen sind scheu und kraftvoll. Sie bewegen sich immer in die Fließrichtung der Energien und werden sehr wild, wenn etwas damit nicht stimmt.


Die zwölfte Insel nennt sich Higurec. Auf ihr findet man die Mitomels, die alle paar Sekunden ein Zischgeräusch von sich geben. Sie sind humanoid, besitzen aber katzenähnliche Ohren und gehen halb aufrecht. Sie sind sehr schnell und können sich fast lautlos durch die dichten Wälder bewegen, in denen sie in den 7 Bezirken in Baumhöhlen leben. Werden sie erschreckt, schreien sie und können sich in Staub auflösen.


Die dreizehnte Insel trägt den Namen Miphbas und wird eher gemieden. Auf ihr herrscht immer dichter Nebel, durch die sich Wesenheiten mit den Namen Bubax tummeln. Sie lieben es, andere zu erschrecken, und laben sich dann an ihren Energien. Ansonsten sind sie aber relativ harmlos. Herrscht allerdings Disharmonie und der graue Dunst lüftet sich, können sie sehr trotzig und unwillig werden. Sie leben dort in allen 12 Arealen.


Die vierzehnte Insel wird Hubicu genannt und besteht aus 7 Bezirken. Die Natur dort ist sehr ausgewogen und wird als Pflanzenparadies bezeichnet. Manche Beeren und Früchte kann man nur hier finden. Außerdem hängt immer ein unwiderstehlich süßer Duft in der Luft, wenn man dorthin reist. Ihre Bewohner nennen wir Wohlibells. Sie sind kleine, geflügelte Tierwesen, mit einem langen strohhalmartigen Schnabel. Diesen benötigen sie, um den Saft der Bäume zu trinken, den die Pflanzen in kelchartigen Taschen produzieren. Sie sind sehr empfindlich, was Energieumschwünge angeht, und passen ihre Form und Farbe dementsprechend an. Sie geben zirpende Laute von sich, doch verstummen, wenn Disharmonie herrscht.


Die fünfzehnte, sechzehnte und siebzehnte Insel, waren ursprünglich eine größere Insel, die den Namen Kituba trägt. Ihre Aufsplitterung rührt von den Erdbeben her, die dort immer wieder stattfinden. Sie ist unbewohnt, doch gibt es besondere Materialien darauf, die durch die herrschenden Kräfte in Schwingung versetzt werden und einen flötenartigen Ton von sich geben. Sie werden deswegen auch als die singenden Inseln bezeichnet. Ihre Landschaft zeigt sich bergig aber mit teils üppigem Grün bewachsen. Allerdings gibt es dort weder Früchten noch Beeren.


Die achzehnte Insel trägt den Namen Bitago und ist eine relativ große Insel mit insgesamt 40 Bezirken. Nicht alle davon sind bewohnt, denn in einigen herrschen sehr starke Energien vor, die es schwierig machen sich dort länger aufzuhalten. Die Landschaft in diesen Bereichen ist auch einem ständigen Wandel unterzogen und zeigt sich jedes Mal anders. In den bewohnten Bezirken leben kleine flinke Wesen, die eine humanoide Erscheinung, aber einen übergroßen Kopf mit langen weißen Haaren und buschigen Augenbrauen besitzen. Ihr Name ist Metbephs und sie wirken wie kleine Kobolde. Sie sammeln mit Vorliebe die Edelsteine, die es dort zu finden gibt, und bauen sich daraus Hütten und stellen Werkzeuge her. Sie leben in den dicht bewachsenen Wiesen und Wäldern, in denen sie Nahrung finden. Allerdings bauen sie auch selbst auf Felder an, die immer wieder golden aus der Landschaft herausblitzen.


Die neunzehnte Insel heißt Fibragoc und ist eine unbewohnte Insel, auf der seltsame Wetterphänomene stattfinden. Da sie wie die meisten Inseln in Erbenus von den Elementarenergien bestimmt wird, regnet es dort Feuer vom Himmel, Blätterstürme brechen über die Landschaft herein, oder Erdbeben erschüttern die karge Region. Fibragoc ist in keine Bezirke eingeteilt, aber eine sehr große, ziemlich mittig liegende Insel. Sie wird nur selten bereist, weshalb es wenig Daten darüber gibt.


Die zwanzigste Insel ist die sogenannte hier und weg Insel und trägt den Namen Coculec.


Sie ist unbewohnt und besteht nur aus staubigem Geröll und einigen energetischen Fixpunkten. Das Besondere an dieser Insel ist, dass sie immer wieder verschwindet und wieder auftaucht. Dabei ist es nicht so, dass sie in eine feinstoffliche ungeordnete Form übergeht, sondern gänzlich zu verschwinden scheint. Das Phänomen ist seit der Erschaffung von Erbenus bekannt. Bisher konnte aber noch niemand eine Erklärung für dieses Verhalten abliefern.


Die einundzwanzigste Insel ist die Nutof-Insel. Auf ihr herrschen starke Elementarenergien, die sehr streng nebeneinander verlaufen und so eine interessante Landschaft formen. So gibt es Bereiche, in denen Feuerwüsten mit Vulkanen existieren doch gleich nebenan in einer klar sichtbaren Linie abgetrennt, verlaufen Seen und Flüsse. Daneben wiederum erblüht ein grüner Dschungel mit riesigen Bäumen und Sträuchern, an denen Früchte und süße Beeren gedeihen.


Wesenheiten würden alles finden, was sie auf dieser Insel bräuchten, doch die Energien sind so stark, dass sie sogar von den Erzengeln nur selten und kurz besucht wird. Sie ist also unbewohnt.


Die Inseln 21 bis 25 sind sehr kleine Inseln, auf denen jeweils nur vier Bezirke existieren. Sie werden Oputa-Inseln genannt. Auch hier ist es so, dass der Komplex früher eine einzige Insel darstellte, die aber durch das lockere Erdreich und das weiche Untergestein zerbrochen ist. Die darauf lebenden Wesen sind Tierwesen mit Flügeln und dichtem braun gesprenkeltem Gefieder. Ihr Name ist Soripex. Sie leben in den Bäumen in Nestern und fliegen zwischen den Inseln hin und her. In den einzelnen Bezirken wurzeln verschiedene Baumarten und die Gebiete sind unterschiedlich dicht bewachsen. Die Bäume dort bilden eine eigene Art von Wesenheit, die Sortax genannt wird. Sie sind in der Lage zu wandern und lieben es zu singen. Zwischen ihnen und den Tierwesen besteht eine besondere Verbindung. Sie unterstützen sich gegenseitig.


Die sechsundzwanzigste Insel ist die Kukabu Insel. Auf ihr leben in 8 Bezirken Feuerwesen, die Kitcas genannt werden. Sie wirken wie kleine Mäuse, dessen Rücken mit schwarzen, spitzen Steinen gespickt sind. Dazwischen hindurch fließt Magma und manchmal schießen Flammen daraus empor. Das ganze Gebiet ist mit kohleartigem Gestein bedeckt, welches die Wesen fressen. Am Fuße der vielen Vulkane leben sie und baden sich in den Magmaflüssen, die dort entstehen. Sie sind sehr von den Feuerenergien abhängig, die an dem Ort herrschen. Ändern sich diese, sinken die Temperaturen ab und die Wesen erstarren und können sich nicht mehr bewegen, da in ihrem inneren Magma fließt.


Die siebenundzwanzigste Insel ist die Karobesh Insel. Sie zählt zu einer der schönsten Inseln, die existieren. Sie ist fünf Bezirke eingeteilt und in jedem davon gibt es wunderschöne Landschaften mit weiten Wiesen, üppigen Wäldern, steilen Gebirgen und bewachsenen Savannen. Die Energien aller Elemente sind dort sehr ausgeglichen verteilt, weshalb sie als eine Insel mit optimalen Bedingungen gilt. Hier leben Hogarturs. Das sind humanoide Wesen, bestehend aus Licht, die in enormer Geschwindigkeit über die Insel jagen. Sie haben ihre eigene Sprache und können die Form desjenigen annehmen, den sie gerade gesehen haben, gelten also als Formwandler.


Die achtundzwanzigste Insel ist die Obaluh-Insel.


Auf ihr herrscht das Element Wasser vor. Sie besteht aus einem prachtvoll bewachsenen Inselring, in dessen Mitte sich ein großer See befindet. Dort leben Wasserwesen mit Namen Salubax. Sie haben eine humanoide Gestalt, allerdings besitzen sie vier Flossen anstelle von Armen und Beinen. In ihren Schuppen befinden sich farbige Perlen, die eines der härtesten Materialien darstellen, die existieren. Sie bewohnen Städte, die in dem großen See in der Mitte der Insel liegen. Sie ist in 6 Bezirke eingeteilt.


Die neununzwanzigste Insel heißt Hubacu und ist eine Sandwüste, auf der kein Leben existiert. Dort herrscht das Element Feuer vor und es ist schier unerträglich heiß. Das macht es schwierig dorthinzureisen, denn man muss sich vor der Hitze schützen. Dies bleibt allerdings nicht aus, da wichtige Fixpunkte und Energiebahnen auf ihr liegen.


Die dreißigste Insel ist die Quata-Insel. Sie ist kreisrund und auf ihr befindet sich ein kaum zu durchquerendes Dschungelgebiet. Die pflanzenartigen Wesen die dort leben wachsen so dicht, dass es nicht einen einzigen Weg gibt, ihn zu durchqueren. Die Geschöpfe werden Bupax genant und sie wirken wie Pflanzen, können sich aber bewegen. Die Erfahrung hat gezeigt, dass wenn man versucht, sich einen Weg durch den Dschungel zu bahnen, hinter einem sofort alles wieder zugemacht wird. Das macht es schwierig, dort zu reisen und man benötigt gute Argumente um sie davon zu Überzeugen den Weg freizumachen. Die Energie, die in dem Urwald vorherrscht, ist allerdings relativ stabil, sodass es nur selten vorkommt, dass uns ein Einsatz dorthin führt.


Die einunddreißigste Insel ist eine energetische Insel, die keine feste Form besitzt. Sie heißt Likatu und ist ein Stabilisator für die Energiebahnen aller Inseln, die in Erbenus existieren.Dort gibt es des Öfteren Einsätze, denn manchmal ist es nötig, die Kräfte neu ausrichten und zu bereinigt, weil im Vorfeld etwas passiert ist. Allerdings wirkt die Insel selbst wie eine Art Richter, da sie die Zusammensetzung aller Energien in Erbenus in ihrer energetischen DNA trägt.


Die zweiunddreißigste Insel ist die Sivcoc-Insel. Sie besteht aus 19 Bezirken und weißt einen unterirdischen Höhlenkomplex auf.


In ihm leben Wesen, die Apekx genannt werden. Es sind humanoide Gestalten mit schwarzem Fell und stechend grünen Augen, die dort Edelsteine in den Felsen abbauen. Einige davon werden auch in den Himmeln zu Energiesteinen und Schmuck weiterverarbeitet.


Die Oberfläche der Insel zeigt sich in einer ausgeglichenen Landschaft mit Bächen, Wäldern und Wiesen. Die Wesen betreiben dort auch Feldarbeit und leben von den Produkten die sie daraus herstellen. Sie sind sehr friedlich und teilen gerne, außerdem sind sie Meister darin andere Sprachen zu verstehen und zu sprechen.


Die dreiunddreißigste Insel wird Fiburep genannt. Auf ihr wachsen so viele Pflanzenarten wie nirgendwo sonst. Sie produzieren Nektar, Pollen, Früchte und Beeren. Auch viele Heilkräuter sind hier zu finden. Die Insel ist sehr ausgeglichen und gilt, wegen dem reichen Angebot als beliebtes Reiseziel, um darauf zu sammeln. Auch das Wasser, das in den größten See dort fließt, wirkt belebend und heilend.


Auf der vierunddreißigsten Insel leben Wesen mit dem Namen Hubax und sie wirken wie große Schmerlinge die aber sechs Pfoten besitzen. Der Name der Insel ist Wikula. Auf ihr gibt es auch sehr viele unterschiedliche Pflanzen, allerdings sind sie ausschließlich zur Ernährung der dort lebenden Tierwesen gedacht. Sie ist in vier Bezirke eingeteilt und die Muster auf den Flügeln der Wesen unterscheiden sich, je nachdem welche Beeren und Früchte sie fressen. Die Landschaft ist mit vielen Wiesen und wenigen Wäldern an den Rändern der Insel bewachsen. Dort leben die Wesen meist in Höhlen, die sie sich graben.


Die fünfunddreißigste Insel heißt Tibax und ist eine Lichtinsel. Das bedeutet, dass sie in erster Linie aus Licht besteht. Auf ihr leben Wesen mit Namen Solecs. Es sind Wesen, die aus einem Lichtnebel bestehen und die Form eines Pfaues aufweisen. Sie sind ungeheuer schnell und leben von den Trägerenergien, die dort auf der Insel herrschen. Sie ist nicht in Bezirke eingeteilt und hat eine mittlere Größe.


Die sechsunddreißigste Insel ist die sogenannte Donnerinsel. Da sie nah an der Licht-Insel liegt, hat sie ein sehr hochenergetisches Niveau. Über ihre Oberfläche zucken Blitze hin und her, die es schwer machen die Insel zu bewohnen oder zu besuchen. Die Erzengel können die Energien dort händeln, weshalb ausschließlich sie damit beauftragt sind sich um die Insel zu kümmern, wenn es Probleme gibt. Ich habe sie also noch nie selbst bereist.


Die vorletzte Insel ist die Jetula-Insel. Auch sie ist unbewohnt und es herrschen starke Energien auf ihr. Sie befindet sich gegenüber der Lichtinsel. Ihre Oberfläche wandelt sich ständig und auch sie ist hochenergetisch und darf nur von den Erzengeln besucht werden.


Die letzte Insel auf Erbenus ist die Zabura-Insel. Sie ist eine Steppenlandschaft, die in 7 Bezirke eingeteilt ist. Auf ihr leben Wesen mit Namen Mitaarf. Es sind Großkatzen, die je nach dem Element das in dem Bezirk dort vorherrscht, verschiedene Formen aufweisen. So gibt es welche, die Feuer Spucken, andere, die im Wasser leben und Flossen haben, welche die Ranken am Körper tragen und andere, die Flügel besitzen und sehr schnell fliegen können.


Wie in den Beschreibungen sicherlich ersichtlich wurde, handelt es sich bei Erbenus um eine Welt in der die Elementarenergien sehr stark wirken. Anders als in anderen Welten ist deswegen die Art der Wesen auf den Inseln eingeschränkt, also sprich, es gibt keine Artenvielfalt auf den einzelnen Inseln.


Ich habe einige der Inseln schon öfter bereist, ein paar dagegen noch nie. Aus dem Grund könnte ich mehrere Berichte anführen, doch ich habe mich für einen Besonderen entschieden, der etwas heraussticht.


Ich wurde von Michael in eines der Besprechungszimmer in das große Versammlungsgebäude im dritten Himmel gerufen. Wie ich schnell erfuhr, gab es Probleme auf der siebten Insel auf Erbenus. Dies war insofern ungewöhnlich, da ich gerade vor wenigen Tagen einen anderen Wanderer dorthingeschickt hatte, der sich um das dort herrschende Problem kümmern sollte. Es war sehr schnell erkannt worden, da die Wesen die dort wohnen, in eine Starre verfallen, wenn das Energieniveau nicht stimmt. Eine der Barrieren, welche bestimmte Energien von der Insel abschirmt, war undicht geworden und so strömten unerwünschte Kräfte dorthin und das Energielevel kippte immer weiter. Der Wanderer mit Namen Silanus erkannte das Problem allerdings ziemlich schnell und schickte die entsprechenden Kräfte, um es zu beheben. Das gelang ohne Probleme und ich reiste bald darauf dorthin, um alles abzunehmen. Das Leck war geschlossen, die Energien bereinigt und stabilisiert. Auch die Wesenheiten erholten sich schnell und der Auftrag war abgeschlossen.


Bald darauf allerdings, schien erneut ein Problem aufgetreten zu sein. Michael informierte mich darüber, dass Jesus gesagt habe, er wolle, dass ich mir die Sache selber ansehe.


Ich sagte also Gandolin Bescheid und kurze Zeit später waren wir an unserem Zielort angekommen. Wie erwartet, waren die Wesenheiten erstarrt und regten sich keinen Millimeter. Ich spürte die Disharmonie auf der Insel und analysierte sie, um herauszufinden, woher sie rührt. Ich dachte zuerst, die Versiegelung wäre vielleicht wieder gebrochen, doch die Analyse führte mich in die entgegengesetzte Richtung. Dort war eine zweite Barriere, die allen Anschein nach undicht geworden war. Ich ging an der Linie entlang und bemerkte, dass an vielen der Punkte Schwächen vorlagen, die zu weiteren Durchbrüchen führen könnten. Es würde eine Menge Arbeit werden, aber es würde nichts daran vorbeiführen, die ganze Barrierenkette welche die Insel einschloss neu aufzubauen.
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